
Heıinrich von Sıebenthal

Dıie syntaktısche VoN OEOTIVEUOTOC in
Tım 3.16'

Kınleitung
Evangelıkale, auch dıe Evangelısche Allıanz, ekennen sıch ZUT göttlıchen
Inspıration der eılıgen Schrift und berufen sıch e1 auf Tım 31  ‚
als besonders wichtige Belegstelle. Dıe uslegung dieser Stelle wiırft ıne
Reıihe Von vieldiskutierten Fragen auf, Von denen ich heute en ıne her-
ausgreıifen und mıt Ihnen kurz besprechen möchte, nämlıch: Welches ist dıe
syntaktısche Rolle des uSdrucks Gott eingegeben« OEONVEUVOTOC?
Wıe ist S1E VO Autor intendiert, beabsıchtigt? Da übrıgens dieser ufoOor
der Apostel Paulus W sehe ich bisher durch nıchts widerlegt.“

Die Deutungsvarianten
Tıme esteht A4aus einem zweıteıiligen Satzgefüge; Vers ist der

Hauptsatz, eın Nomuinalsatz, dessen Prädıkatsverb, dıe »Kopula« EOTLV. WIe
1m Griechischen überaus häufig, gedanklıch ergänzen ist; der WVO-
Nebensatz VOoNn Vers ist der dazugehörıge finale Adverbialsatz, der dıe
1else  g des 1m Hauptsatz Ausgesagten angıbt. Unser Augenmerk rich-
tet sıch hıer auf Vers 16a, den Anfang des Hauptsatzes, der sıch w1e folgt
analysıeren läßt

Leıicht überarbeıtete Fassung eines Vortrags, der 11 Dezember 998 anläßlıch
der Verleihung des Johann-Tobıjas-Beck-Preises in G(neßen gehalten wurde
Vgl dazu Donald Carson et al., An Introduction [0 the New Testament Tan!
pıds Miıch Zondervan, 359-371: George 1g The Pastoral ‚pistles,
New Internatıonal Greek Testament Commentary Tanı Rapıds: Eerdmans.
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Heıinrich VON Sıebenthal

UÜbersicht

OO YOCT) ÜEOINVEVOTOC ML OPEALULOC
Prädikatsnomen »und« Prädıkatsnomen
1S1 VoNn (rolt eingegeben UN| nützlich58  Heinrich von Siebenthal  1.1 Übersicht  NAOGCA YPAPT  OEÖNVEVOTOG  Xal  ÖEEMLOG ...}  Prädikatsnomen 1  »und«  Prädikatsnomen 2  [ist] von Gott eingegeben  und  nützlich ...  Subjekt  Attribut zum Subjekt  »auch«  Prädikatsnomen  ist] auch | nützlich ...  Jede/Alle von Gott eingegebene Schrift (3 Lesarten: 2a/2b/2c)  (3) |Subjekt  Adjektiv-Apposition zum Sub-|»auch«  Prädikatsnomen  jekt  Jede/Alle Schrift,  [da ja] von Gott eingegeben,  [ist] auch | nützlich ...  1.2 Erläuterungen  Wie bei dieser Analyse sichtbar gemacht, sind für O0eÖnvevOTtOG drei zu  unterscheidende syntaktische Rollen möglich (dabei variiert die Funktion  von xal). 0eÖönveEvVOTOG kann sein:  (1) Prädikatsnomen (Subjektartergänzung) 1 neben ©@EMMOG als Prädi-  katsnomen 2 (xal ist kopulative Konjunktion »und«); es gehört also zu dem  Teil des SaUes, der ausdrückt, was dieser über die 1A00-YpAaPN-Größe  aussagt:  Jede/Alle Schrift ist von Gott eingegeben und nützlich ...;  (2) Attribut zum Subjekt (xa(l ist ein Fokusadverb »auch«, das eine Aus-  weitung von bereits Ausgesagtem signalisiert);* 0£6NvEVOTOG gibt also eine  Eigenschaft des von 140a ypapt Bezeichneten an:”  Jede/Alle von Gott eingegebene Schrift [kann nicht nur zur Rettung  führen, sondem] ist auch nützlich ...;  Die ebenfalls zum Hauptsatz gehörenden xpöc-Ausdrücke — hier ausgeklammert, da  sie für unsere Fragestellung nur von geringer Relevanz sind — bestimmen (als Präpo-  sitionalobjekt zweiten Grades [vgl. HS $254d; Duden-Grammatik $1188]) das als  Prädikatsnomen verwendete Adjektiv ÖpEMUOG näher.  Vgl. Weinrich, S. 595-598.  vgl. Greenbaum 5.8; z.B. erwähnt 2 Makkabäer 10,34 Menschen, die A6youc  &OEMLTOVG (restriktives Attribut) unerlaubte Worte äußerten (die Existenz von Wor-  ten, die erlaubt sind, ist zweifellos impliziert); dagegen spricht 1 Pet 4,3 von Men-  schen, die in &0ejwitowg (nicht-restriktives Attribut) eElöwlolarplauw unerlaubtem  Götzenkult verwickelt sind (die Existenz von erlaubtem Götzenkult ist nicht impli-  ziert). Nicht-restriktive Attribute, die durch Relativsätze ausgedrückt werden, schei-  nen allerdings häufiger als adjektivische.Sub] ekt Attrıibut Subjekt »auch« Prädıkatsnomen

ist/ uch nützlich58  Heinrich von Siebenthal  1.1 Übersicht  NAOGCA YPAPT  OEÖNVEVOTOG  Xal  ÖEEMLOG ...}  Prädikatsnomen 1  »und«  Prädikatsnomen 2  [ist] von Gott eingegeben  und  nützlich ...  Subjekt  Attribut zum Subjekt  »auch«  Prädikatsnomen  ist] auch | nützlich ...  Jede/Alle von Gott eingegebene Schrift (3 Lesarten: 2a/2b/2c)  (3) |Subjekt  Adjektiv-Apposition zum Sub-|»auch«  Prädikatsnomen  jekt  Jede/Alle Schrift,  [da ja] von Gott eingegeben,  [ist] auch | nützlich ...  1.2 Erläuterungen  Wie bei dieser Analyse sichtbar gemacht, sind für O0eÖnvevOTtOG drei zu  unterscheidende syntaktische Rollen möglich (dabei variiert die Funktion  von xal). 0eÖönveEvVOTOG kann sein:  (1) Prädikatsnomen (Subjektartergänzung) 1 neben ©@EMMOG als Prädi-  katsnomen 2 (xal ist kopulative Konjunktion »und«); es gehört also zu dem  Teil des SaUes, der ausdrückt, was dieser über die 1A00-YpAaPN-Größe  aussagt:  Jede/Alle Schrift ist von Gott eingegeben und nützlich ...;  (2) Attribut zum Subjekt (xa(l ist ein Fokusadverb »auch«, das eine Aus-  weitung von bereits Ausgesagtem signalisiert);* 0£6NvEVOTOG gibt also eine  Eigenschaft des von 140a ypapt Bezeichneten an:”  Jede/Alle von Gott eingegebene Schrift [kann nicht nur zur Rettung  führen, sondem] ist auch nützlich ...;  Die ebenfalls zum Hauptsatz gehörenden xpöc-Ausdrücke — hier ausgeklammert, da  sie für unsere Fragestellung nur von geringer Relevanz sind — bestimmen (als Präpo-  sitionalobjekt zweiten Grades [vgl. HS $254d; Duden-Grammatik $1188]) das als  Prädikatsnomen verwendete Adjektiv ÖpEMUOG näher.  Vgl. Weinrich, S. 595-598.  vgl. Greenbaum 5.8; z.B. erwähnt 2 Makkabäer 10,34 Menschen, die A6youc  &OEMLTOVG (restriktives Attribut) unerlaubte Worte äußerten (die Existenz von Wor-  ten, die erlaubt sind, ist zweifellos impliziert); dagegen spricht 1 Pet 4,3 von Men-  schen, die in &0ejwitowg (nicht-restriktives Attribut) eElöwlolarplauw unerlaubtem  Götzenkult verwickelt sind (die Existenz von erlaubtem Götzenkult ist nicht impli-  ziert). Nicht-restriktive Attribute, die durch Relativsätze ausgedrückt werden, schei-  nen allerdings häufiger als adjektivische.Jede/A lle VQ  - (rJott eingegebene Schrift (3 Lesarten:

(3) Subjekt Adjektiv-Apposition S Sub- »auch« Prädıkatsnomen
jekt

Jede/Ae Schrifl, /daja} Von (iott eingegeben, 11 auch nützlich58  Heinrich von Siebenthal  1.1 Übersicht  NAOGCA YPAPT  OEÖNVEVOTOG  Xal  ÖEEMLOG ...}  Prädikatsnomen 1  »und«  Prädikatsnomen 2  [ist] von Gott eingegeben  und  nützlich ...  Subjekt  Attribut zum Subjekt  »auch«  Prädikatsnomen  ist] auch | nützlich ...  Jede/Alle von Gott eingegebene Schrift (3 Lesarten: 2a/2b/2c)  (3) |Subjekt  Adjektiv-Apposition zum Sub-|»auch«  Prädikatsnomen  jekt  Jede/Alle Schrift,  [da ja] von Gott eingegeben,  [ist] auch | nützlich ...  1.2 Erläuterungen  Wie bei dieser Analyse sichtbar gemacht, sind für O0eÖnvevOTtOG drei zu  unterscheidende syntaktische Rollen möglich (dabei variiert die Funktion  von xal). 0eÖönveEvVOTOG kann sein:  (1) Prädikatsnomen (Subjektartergänzung) 1 neben ©@EMMOG als Prädi-  katsnomen 2 (xal ist kopulative Konjunktion »und«); es gehört also zu dem  Teil des SaUes, der ausdrückt, was dieser über die 1A00-YpAaPN-Größe  aussagt:  Jede/Alle Schrift ist von Gott eingegeben und nützlich ...;  (2) Attribut zum Subjekt (xa(l ist ein Fokusadverb »auch«, das eine Aus-  weitung von bereits Ausgesagtem signalisiert);* 0£6NvEVOTOG gibt also eine  Eigenschaft des von 140a ypapt Bezeichneten an:”  Jede/Alle von Gott eingegebene Schrift [kann nicht nur zur Rettung  führen, sondem] ist auch nützlich ...;  Die ebenfalls zum Hauptsatz gehörenden xpöc-Ausdrücke — hier ausgeklammert, da  sie für unsere Fragestellung nur von geringer Relevanz sind — bestimmen (als Präpo-  sitionalobjekt zweiten Grades [vgl. HS $254d; Duden-Grammatik $1188]) das als  Prädikatsnomen verwendete Adjektiv ÖpEMUOG näher.  Vgl. Weinrich, S. 595-598.  vgl. Greenbaum 5.8; z.B. erwähnt 2 Makkabäer 10,34 Menschen, die A6youc  &OEMLTOVG (restriktives Attribut) unerlaubte Worte äußerten (die Existenz von Wor-  ten, die erlaubt sind, ist zweifellos impliziert); dagegen spricht 1 Pet 4,3 von Men-  schen, die in &0ejwitowg (nicht-restriktives Attribut) eElöwlolarplauw unerlaubtem  Götzenkult verwickelt sind (die Existenz von erlaubtem Götzenkult ist nicht impli-  ziert). Nicht-restriktive Attribute, die durch Relativsätze ausgedrückt werden, schei-  nen allerdings häufiger als adjektivische.Erläuterungen
Wıe be1 dieser Analyse ıchtbar gemacht, sınd für QEONVEUVOTOC dreı
unterscheidende syntaktısche Rollen möglıch (dabeı varılert dıe Funktion
Von XaL) OEONVEUOTOC kann Sse1IN:

(1) Prädıkatsnomen (Subjektartergänzung) neben ODEALLOC als Prädı-
katsnomen (xal ist Kopulatıve KonJjunktion »und«); gehört also dem
eıl des SaUes, der ausdrückt, Was dıeser über dıe NACA-YPAMPN-Größe
aussagt:

Jede/Alle Schrift Lst Von rott eingegeben und nützlich D

(2) Attrıbut ZU) Subjekt (xaL ist eın Fokusadverb »auch«, das ıne Aus-
weıtung VOomn bereıts Ausgesagtem signalisiert);” OEOTTVEUOTOC o1bt Iso iıne
Fıgenschaft des Von OO0 YOAP Bezeıiıchneten

Jede/Alle VO:  > Gott eingegebene Schrift kann nıcht 11UT ZUT ng
führen, sondem] ist uch NUTzZlIC S

Die ebenfalls ZU Hauptsatz gehörenden nOOC-Ausdrücke 1er ausgeklammert, da
Ss1e für un Fragestellung NUur Von geringer Relevanz sınd bestimmen als Präpo-
sıtıonalobjekt zweıten Grades vgl Duden-Grammatık 1188]) das als
Prädıkatsnomen verwendete Adjektiv OMPEALLOC näher.
Vgl Weınrıch, 595-598
vgl Greenbaum X z B erwähnt Makkabäer 10,34 Menschen. dıe AOYOUC
XOELLTOUC (restriktivesnunerlaubte Worte außerten (dıe ExIistenz von Wor-
ten, dıe rlaubt sınd. ist zweıfellos implızıert); dagegen spricht Pet 43 von Men-
schen, dıe in XOELLTOLC (nıcht-restriktives Attrıbut) ELÖWAOACTALALG unerlaubtem
Götzenkult verwickelt sınd (dıe Existenz VON erlaubtem Götzenkult ist nıcht iımplı-
ziert) Nıcht-restriktive Attrıbute, dıe durch Relatıvsätze ausgedrückt werden, scheı1-
NCNn allerdıngs häufiger als adjektivische.



Dıe syntaktısche Rolle vVvon OEÖNVEUOTOC in 1ım

Je nach Bedeutung VOoNn YOADT und der Funktion des Attrıbuts g1bt
Deutungsvarıante (2) dre1 unterscheidende Lesarten

(2a) Jede VOoON (rott eingegebene Schriftstelle IS{ auch nützlich59  Die syntaktische Rolle von 0e6rveuotOG in 2 Tim 3,16  Je nach Bedeutung von Ypacgi und der Funktion des Attributs gibt es für  Deutungsvariante (2) drei zu unterscheidende Lesarten:  (2a) Jede von Gott eingegebene Schriftstelle ist auch nützlich ... (das  Attribut hat restriktive Funktion: impliziert ist, es gebe in der Schrift  auch Stellen, die nicht von Gott eingegeben und auch nicht nützlich  seien);  (2b) Jede von Gott eingegebene Schrift (etwa = alles, was zur Heiligen  Schrift gehört) ist auch nützlich ... (ypadei für sich hat hier die allge-  meine Bedeutung von Schrift/Schriftwerk; dank des restriktiven Attri-  buts 0eÖönvevOTOG wird ein Bezug zur Heiligen Schrift hergestellt; der  Singularausdruck m&00 ypadpiı OeÖnveEUOTOG würde somit [mit NÄCA  »jede«] dasselbe bezeichnen wie das davor genannte T& lepd  YoduLATA »die Heiligen Schriften« [d.h. den jüdischen Kanon] —- nach  manchen darüber hinaus auch die in jener Zeit entstehenden Schriften  des neutestamentlichen Kanons  Z  wobei  durch das  Attrıbut  >  OeÖnveEUOTOG ein Teilaspekt der iepOc-Eigenschaft der Heiligen  Schrift, die Theopneustie, in den Vordergrund gerückt würde);  (2c) Jede [ja/ von Gott eingegebene Stelle der [Heiligen] Schrift ist  auch nützlich ... (0eÖRvEvVOTOC ist nicht restriktives Attribut [eine beim  Adjektiv ziemlich seltene Funktion]; impliziert ist dann, daß jede Stelle  der Heiligen Schrift, ohne Ausnahme, von Gott eingegeben ist);  (3) Adjektiv-Apposition® zum Subjekt (xal ist wie bei [2] ein Fokusadverb  »auch«);  €es  beschreibt eine Eigenschaft des  von nNÄäoO0 YpPAapY  Bezeichneten, die im Blick auf die Satzaussage besonders relevant ist:  Jede/Alle Schrift, von Gott eingegeben [etwa = da/weil sie Ja von Gott  eingegeben ist], is£ [folglich darüber hinaus] auch nützlich ... .  Die hier gemeinte Satzgliedrolle wird sehr unterschiedlich benannt: »Adjunkt« (BR  $260f), »Satzadjektiv« (Duden-Grammatik $1102ff) usw. (vgl. HS $2590 [dort  »Artangabe« zu Subjekt oder Objekt]). Die oben verwendete Bezeichnung stammt  von Weinrich (S. 530ff): Eine (substantivische) Apposition entspricht semantisch ei-  nem Gleichsetzungssatz, z.B. die Apposition im Satz »Muhammed Ali, der ehemali-  ge Boxweltmeister im Schwergewicht (Apposition), ist gestern abend in Berlin ein-  getroffen« dem Gileichsetzungssatz »er ist der chemalige Boxweltmeister im  Schwergewicht«. Analog läßt sich eine Adjektiv-Apposition auf einen Artergän-  zungssatz zurückführen, z.B. diejenige im Satz »Er kehrte krank (Adjektiv-  Apposition) nach Hause zurück« auf den Artergänzungssatz »er war krank«; die  Adjektiv-Apposition bezeichnet Eigenschaften, die der Subjekt- oder Objektgröße  im Blick auf die Verwirklichung des Prädikatsinhalts (bzw. im Blick auf das durch  das Prädikat Ausgesagte) zugeschrieben werden (vgl. BR $261; HS $259n). Im  Griechischen liegt diese Satzgliedrolle auch den sehr viel häufigeren »adverbialen«  (participium coniunctum) und »prädikativen« Gebrauchsweisen des Partizips zu-  grunde (vgl. BR 8244-246; HS 8230-234).das
Attrıbut hat restriktive Funktion: implızıert Ist, CS gebe In der Schrift
uch tellen. dıe nıcht Von (Gott eingegeben und uch nıcht nützlıch
se1en);
(2b) Jede Von (rott eingegebene Schrift (etwa alles, Wäas Heılıgen
Schrift gehört) IST auch nützlich59  Die syntaktische Rolle von 0e6rveuotOG in 2 Tim 3,16  Je nach Bedeutung von Ypacgi und der Funktion des Attributs gibt es für  Deutungsvariante (2) drei zu unterscheidende Lesarten:  (2a) Jede von Gott eingegebene Schriftstelle ist auch nützlich ... (das  Attribut hat restriktive Funktion: impliziert ist, es gebe in der Schrift  auch Stellen, die nicht von Gott eingegeben und auch nicht nützlich  seien);  (2b) Jede von Gott eingegebene Schrift (etwa = alles, was zur Heiligen  Schrift gehört) ist auch nützlich ... (ypadei für sich hat hier die allge-  meine Bedeutung von Schrift/Schriftwerk; dank des restriktiven Attri-  buts 0eÖönvevOTOG wird ein Bezug zur Heiligen Schrift hergestellt; der  Singularausdruck m&00 ypadpiı OeÖnveEUOTOG würde somit [mit NÄCA  »jede«] dasselbe bezeichnen wie das davor genannte T& lepd  YoduLATA »die Heiligen Schriften« [d.h. den jüdischen Kanon] —- nach  manchen darüber hinaus auch die in jener Zeit entstehenden Schriften  des neutestamentlichen Kanons  Z  wobei  durch das  Attrıbut  >  OeÖnveEUOTOG ein Teilaspekt der iepOc-Eigenschaft der Heiligen  Schrift, die Theopneustie, in den Vordergrund gerückt würde);  (2c) Jede [ja/ von Gott eingegebene Stelle der [Heiligen] Schrift ist  auch nützlich ... (0eÖRvEvVOTOC ist nicht restriktives Attribut [eine beim  Adjektiv ziemlich seltene Funktion]; impliziert ist dann, daß jede Stelle  der Heiligen Schrift, ohne Ausnahme, von Gott eingegeben ist);  (3) Adjektiv-Apposition® zum Subjekt (xal ist wie bei [2] ein Fokusadverb  »auch«);  €es  beschreibt eine Eigenschaft des  von nNÄäoO0 YpPAapY  Bezeichneten, die im Blick auf die Satzaussage besonders relevant ist:  Jede/Alle Schrift, von Gott eingegeben [etwa = da/weil sie Ja von Gott  eingegeben ist], is£ [folglich darüber hinaus] auch nützlich ... .  Die hier gemeinte Satzgliedrolle wird sehr unterschiedlich benannt: »Adjunkt« (BR  $260f), »Satzadjektiv« (Duden-Grammatik $1102ff) usw. (vgl. HS $2590 [dort  »Artangabe« zu Subjekt oder Objekt]). Die oben verwendete Bezeichnung stammt  von Weinrich (S. 530ff): Eine (substantivische) Apposition entspricht semantisch ei-  nem Gleichsetzungssatz, z.B. die Apposition im Satz »Muhammed Ali, der ehemali-  ge Boxweltmeister im Schwergewicht (Apposition), ist gestern abend in Berlin ein-  getroffen« dem Gileichsetzungssatz »er ist der chemalige Boxweltmeister im  Schwergewicht«. Analog läßt sich eine Adjektiv-Apposition auf einen Artergän-  zungssatz zurückführen, z.B. diejenige im Satz »Er kehrte krank (Adjektiv-  Apposition) nach Hause zurück« auf den Artergänzungssatz »er war krank«; die  Adjektiv-Apposition bezeichnet Eigenschaften, die der Subjekt- oder Objektgröße  im Blick auf die Verwirklichung des Prädikatsinhalts (bzw. im Blick auf das durch  das Prädikat Ausgesagte) zugeschrieben werden (vgl. BR $261; HS $259n). Im  Griechischen liegt diese Satzgliedrolle auch den sehr viel häufigeren »adverbialen«  (participium coniunctum) und »prädikativen« Gebrauchsweisen des Partizips zu-  grunde (vgl. BR 8244-246; HS 8230-234).(YDAP für sıch hat hıer dıe allge-
meılne edeutung VON Schrı  Schrıiftwerk: dank des restriktıiven
buts OEONVEUVOTOC wiırd ein ezug ZUuI eılıgen hergeste der
Sıngularausdruck TLCOOCX YOAP QEOTNVEUOTOC würde somıt [mıt OO0
»jede«] asselbe bezeichnen WIEe das davor genannte CX LEOC
YOALWULATA »dıe Heılıgen Schrıiften« |d.h den Jüdıschen Kanon| nach
manchen aruber hınaus auch dıe ın jener eıt entstehenden chrıftten
des neutestamentlichen Kanons wobel durch das Attrıbut
OEOTNVEUOTOC eın Teılaspekt der LeDOC-Eıgenschaft der Heılıgen
Schrift, die Theopneustıie, ın den Vordergrund gerückt würde):;
(2C) Jede /ja/ VoN (rott eingegebene Stelle der /Heiligen/ Schrift 151
auch nützlich59  Die syntaktische Rolle von 0e6rveuotOG in 2 Tim 3,16  Je nach Bedeutung von Ypacgi und der Funktion des Attributs gibt es für  Deutungsvariante (2) drei zu unterscheidende Lesarten:  (2a) Jede von Gott eingegebene Schriftstelle ist auch nützlich ... (das  Attribut hat restriktive Funktion: impliziert ist, es gebe in der Schrift  auch Stellen, die nicht von Gott eingegeben und auch nicht nützlich  seien);  (2b) Jede von Gott eingegebene Schrift (etwa = alles, was zur Heiligen  Schrift gehört) ist auch nützlich ... (ypadei für sich hat hier die allge-  meine Bedeutung von Schrift/Schriftwerk; dank des restriktiven Attri-  buts 0eÖönvevOTOG wird ein Bezug zur Heiligen Schrift hergestellt; der  Singularausdruck m&00 ypadpiı OeÖnveEUOTOG würde somit [mit NÄCA  »jede«] dasselbe bezeichnen wie das davor genannte T& lepd  YoduLATA »die Heiligen Schriften« [d.h. den jüdischen Kanon] —- nach  manchen darüber hinaus auch die in jener Zeit entstehenden Schriften  des neutestamentlichen Kanons  Z  wobei  durch das  Attrıbut  >  OeÖnveEUOTOG ein Teilaspekt der iepOc-Eigenschaft der Heiligen  Schrift, die Theopneustie, in den Vordergrund gerückt würde);  (2c) Jede [ja/ von Gott eingegebene Stelle der [Heiligen] Schrift ist  auch nützlich ... (0eÖRvEvVOTOC ist nicht restriktives Attribut [eine beim  Adjektiv ziemlich seltene Funktion]; impliziert ist dann, daß jede Stelle  der Heiligen Schrift, ohne Ausnahme, von Gott eingegeben ist);  (3) Adjektiv-Apposition® zum Subjekt (xal ist wie bei [2] ein Fokusadverb  »auch«);  €es  beschreibt eine Eigenschaft des  von nNÄäoO0 YpPAapY  Bezeichneten, die im Blick auf die Satzaussage besonders relevant ist:  Jede/Alle Schrift, von Gott eingegeben [etwa = da/weil sie Ja von Gott  eingegeben ist], is£ [folglich darüber hinaus] auch nützlich ... .  Die hier gemeinte Satzgliedrolle wird sehr unterschiedlich benannt: »Adjunkt« (BR  $260f), »Satzadjektiv« (Duden-Grammatik $1102ff) usw. (vgl. HS $2590 [dort  »Artangabe« zu Subjekt oder Objekt]). Die oben verwendete Bezeichnung stammt  von Weinrich (S. 530ff): Eine (substantivische) Apposition entspricht semantisch ei-  nem Gleichsetzungssatz, z.B. die Apposition im Satz »Muhammed Ali, der ehemali-  ge Boxweltmeister im Schwergewicht (Apposition), ist gestern abend in Berlin ein-  getroffen« dem Gileichsetzungssatz »er ist der chemalige Boxweltmeister im  Schwergewicht«. Analog läßt sich eine Adjektiv-Apposition auf einen Artergän-  zungssatz zurückführen, z.B. diejenige im Satz »Er kehrte krank (Adjektiv-  Apposition) nach Hause zurück« auf den Artergänzungssatz »er war krank«; die  Adjektiv-Apposition bezeichnet Eigenschaften, die der Subjekt- oder Objektgröße  im Blick auf die Verwirklichung des Prädikatsinhalts (bzw. im Blick auf das durch  das Prädikat Ausgesagte) zugeschrieben werden (vgl. BR $261; HS $259n). Im  Griechischen liegt diese Satzgliedrolle auch den sehr viel häufigeren »adverbialen«  (participium coniunctum) und »prädikativen« Gebrauchsweisen des Partizips zu-  grunde (vgl. BR 8244-246; HS 8230-234).(OEONVEVOTOC ist nıcht restriktives Attrıbut leıne beım
iyektiv ziemliıch seltene unktion]; implızıert ist dann. dal jede Stelle
der eılıgen ohne Ausnahme. VOon Gott eingegeben ist);

(3) Adjektiv-Apposition“ ZU! Subjekt (xal iıst w1e be1 eın Fokusadverb
»auch«); beschreıbt ıne Eıgenschaft des Von CO YOADN
Bezeıchneten. die 1im AC auf dıe Satzaussage besonders relevant ist

Jede,  Te Schriflt, on Gott eingegeben |etwa da/weıl S1e Ja VOIl Gott
eingegeben ist], ist folglıch darüber hınaus|] auch nützlich59  Die syntaktische Rolle von 0e6rveuotOG in 2 Tim 3,16  Je nach Bedeutung von Ypacgi und der Funktion des Attributs gibt es für  Deutungsvariante (2) drei zu unterscheidende Lesarten:  (2a) Jede von Gott eingegebene Schriftstelle ist auch nützlich ... (das  Attribut hat restriktive Funktion: impliziert ist, es gebe in der Schrift  auch Stellen, die nicht von Gott eingegeben und auch nicht nützlich  seien);  (2b) Jede von Gott eingegebene Schrift (etwa = alles, was zur Heiligen  Schrift gehört) ist auch nützlich ... (ypadei für sich hat hier die allge-  meine Bedeutung von Schrift/Schriftwerk; dank des restriktiven Attri-  buts 0eÖönvevOTOG wird ein Bezug zur Heiligen Schrift hergestellt; der  Singularausdruck m&00 ypadpiı OeÖnveEUOTOG würde somit [mit NÄCA  »jede«] dasselbe bezeichnen wie das davor genannte T& lepd  YoduLATA »die Heiligen Schriften« [d.h. den jüdischen Kanon] —- nach  manchen darüber hinaus auch die in jener Zeit entstehenden Schriften  des neutestamentlichen Kanons  Z  wobei  durch das  Attrıbut  >  OeÖnveEUOTOG ein Teilaspekt der iepOc-Eigenschaft der Heiligen  Schrift, die Theopneustie, in den Vordergrund gerückt würde);  (2c) Jede [ja/ von Gott eingegebene Stelle der [Heiligen] Schrift ist  auch nützlich ... (0eÖRvEvVOTOC ist nicht restriktives Attribut [eine beim  Adjektiv ziemlich seltene Funktion]; impliziert ist dann, daß jede Stelle  der Heiligen Schrift, ohne Ausnahme, von Gott eingegeben ist);  (3) Adjektiv-Apposition® zum Subjekt (xal ist wie bei [2] ein Fokusadverb  »auch«);  €es  beschreibt eine Eigenschaft des  von nNÄäoO0 YpPAapY  Bezeichneten, die im Blick auf die Satzaussage besonders relevant ist:  Jede/Alle Schrift, von Gott eingegeben [etwa = da/weil sie Ja von Gott  eingegeben ist], is£ [folglich darüber hinaus] auch nützlich ... .  Die hier gemeinte Satzgliedrolle wird sehr unterschiedlich benannt: »Adjunkt« (BR  $260f), »Satzadjektiv« (Duden-Grammatik $1102ff) usw. (vgl. HS $2590 [dort  »Artangabe« zu Subjekt oder Objekt]). Die oben verwendete Bezeichnung stammt  von Weinrich (S. 530ff): Eine (substantivische) Apposition entspricht semantisch ei-  nem Gleichsetzungssatz, z.B. die Apposition im Satz »Muhammed Ali, der ehemali-  ge Boxweltmeister im Schwergewicht (Apposition), ist gestern abend in Berlin ein-  getroffen« dem Gileichsetzungssatz »er ist der chemalige Boxweltmeister im  Schwergewicht«. Analog läßt sich eine Adjektiv-Apposition auf einen Artergän-  zungssatz zurückführen, z.B. diejenige im Satz »Er kehrte krank (Adjektiv-  Apposition) nach Hause zurück« auf den Artergänzungssatz »er war krank«; die  Adjektiv-Apposition bezeichnet Eigenschaften, die der Subjekt- oder Objektgröße  im Blick auf die Verwirklichung des Prädikatsinhalts (bzw. im Blick auf das durch  das Prädikat Ausgesagte) zugeschrieben werden (vgl. BR $261; HS $259n). Im  Griechischen liegt diese Satzgliedrolle auch den sehr viel häufigeren »adverbialen«  (participium coniunctum) und »prädikativen« Gebrauchsweisen des Partizips zu-  grunde (vgl. BR 8244-246; HS 8230-234).Dıe 1er gemeınte Satzglıedrolle wırd sehr unterschiedlich benannt »Adjunkt« (BR

»Satzadjektiv« Duden-Grammatık $ 1 102{ff) uUuSsSwWwW. (vgl dort
»Artangabe« Subjekt der Objekt]) Dıe ben verwendete Bezeıchnung
VON Weıiınrich S 530f1) Eıne (substantıvısche) Apposıtıon entspricht semantısch e1-
NEeCIN Gleichsetzungssatz, z B dıe Apposıtiıon 1im Satz »Muhammed Alı. der ehemali-
C Boxweltmeister IM Schwergewicht (Apposıtion), ist gestern en in Berlın ein-
getroffen« em Gleichsetzungssatz »Er ist der ehemalıge Oxweltmeıster im
Schwergewicht«. Analog läßt sıch eıne Adjektiv-Apposıtion auf eınen Artergän-
ZUNgSSalz zurückführen. z B dıejenıge im Satz »Er VFan. ljektiv-
Apposıtıon ach Hause zurück« auf en Artergänzungssatz ME Warlr krank«: dıe
Adjektiv-Apposıtion bezeıchnet Eıgenschaften, dıe der Subjekt- der Objektgröße
im Blıck auf dıe Verwirklıchung des Prädıkatsınhalts (bzw im Blıck auf das durch
das Tradıkal Ausgesagte) zugeschrıeben werden (vgl 261 $259n) Im
Griechischen lıegt dıese Satzglıedrolle uch en sehr 1e]1 häufigeren »adverbıialen«
(partıcıpıum conıunctum) und »prädıkatıven« Gebrauchsweisen des Partızıps
grunde (vgl S244-246; HS 30-234).



Heıinrich von Siebenthal

Alle dreı Hauptmöglıchkeıiten sınd im Laufe der eschıichte Von ompe-
tenten uslegern befürwortet worden, beispielsweise: (1) Von Chrysosto-
MOS, Calvın und den UÜbersetzern der New Revısed andar:' ersion“® USW.,
(2) VoNn Theodoretos, Erasmus und Mf:ngß9 USW., (3) VON Örıgenes, Luther*®
und Altford uUuSW.

Bewertung
elche der genannten Möglıchkeıiten entspricht ehesten der Intention
des Apostels?

DE Méthodisches
Bevor WIT uns diıeser Frage zuwenden, ein1ge methodische Vorbemerkun-
SCH Nach den Erkenntnissen moderner kommunikationswissenschaftlıcher
Studıen WwWI1Ie auch nach den besten Regeln der Bıbelexegese dıe VO

precher bzw cNre1iber intendierte Deutungsvarıante 1im Normaltfall fol-
gende Voraussetzungen (davon gehen precher bzw cnreıiber WI1e auch
Hörer bzw Leser beım Kommunikatıonsgeschehen aus)  11

Lexikalısch-Grammatisches

(a) Beı den verwendeten ern und Konstruktionen ist Jeweıls dıe
Hauptbedeutung bzw Hauptfunktion “ intendiert, se1 denn, sprachliche
oder außersprachlıche (sachlıche [vgl. Voraussetzung b|) Hınweilse 1m -

Sıehe z B Henry Alford, The Vee: New FT estament. Vol I1 ed London Rıv-
ingtons, 1871 eprint Trand ‚p1ds. Miıch Guardıan, suhbh loc AUS dem dıe
nachfolgenden, NIC: zusätzlıch dokumentierten (von MIr uch nıcht äher über-
prüften) Hınweilse men €1 ist eachten, dalß (2) und (3) sıch VOT em
in lateiınıschen JTexten des fehlenden Artıkels (Attrıbutmarker) nıcht immer
auseiınanderhalten lassen.
The New Revised Standard Version Bibhle (Dıvısıon of Chrıstian Edu-
catıon of the Natıonal Councıl of the Churches of Christ In the Unıited States of
Ameri1ca,
Die Heilige Schrift. uDerse! Vvon Hermann enge. urchges. Aufl.. Neuausg.
(Stuttgart Dt ıbelges.,

10 Martın er, Bibhlia: Das Ist Die gantze Heilige Schrift Deudsch AU, New

zugericht (Wıttenberg, 1545: München dtv,
Vgl Adrıan Akma]yıan er al., Lingulstics: An Introduction Language and ('ommMmu-
nicafion, Ath ed (Cambrıdge, Mass.., US Press: 343-3953
Der Großteil der er und grammatıschen uster aller bekannten Sprachen hat
mehr als eıne Bedeutung bzw Funktion (sıe sınd mehrdeutig, »ambıg«): herauszu-
finden. welche davon in dem konkreten Text gemeınt ist (»Disambiguierung«) ıst el-
11C zentrale Aufgabe der Exegese
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N oder weıteren Kontext zeıgen mıt ausreichender Deutlıchkeıt,

1st
Statt dessen eine vorhandene Nebenbedeu bzw. ebenfunktion gemeınt

Kontextuelle Angemessenheıt
(b) Dıe intendierte Deutungsvarıante erweıst sich iIm sprachlich-sachliıchen
Kontext aufgrund allgemeıner und kontextspezıfischer Präsupposıtionen)
als dıe angemessenste.

Der Voraussetzung (b) kommt If:  gsgemä besonderes Gewicht
Wenn sıch eıne Deutungsvarıante als eutlic angemessenste herausstellt,
wırd eın Hörer bzw. Leser gewöhnlıch In dieser dıe intendierte sehen, selbst
WEn be1 (a) VOon eher untergeordneten Bedeutungen bzw Funktionen
ausgehen mul Andererseıts geschıeht nıcht selten, da gerade dıe Frage
nach der Angemessenheıt elıner Deutungsvarıante Auslegern Kopfzerbre-
chen verursacht. Dennoch ist das eigentlıche Kommunikat eines JTextes VOon

olchen Unsıicherheiten in der Regel 1Ur margınal etiroIien.
elche der esc  ebenen Möglıchkeıiten ist also ehesten VOoO ApO-

stel intendiert?

Bewertung AUS lexikalisch-grammatischer Sicht
Aus lex1kalısch-grammatischer Sıcht gehört Varıante Al erste Stelle
Nıcht LLUT ist »unNd« zweıtellos die Hauptbedeutung VoNn Xal, sondern, WEn

WI1Ie hıer zwıschen wWwel ern der gleichen Wortart und mıt identischer
Flex1ionsform steht, ist auch nahelıegendsten, dal dıe beıden W örter
dıie gleiche syntaktısche 0  € hıer dıe des Prädıkatsnomens., innehaben.

Be1l Varıante (2) ist ZW al die ınordnung vVvon OEONVEUVOTOC als Attrıbut.
für sıch SCHOIMMCIL, AdUus grammatıschen Tunden eıgentliıch besten: NCc-

gatıv 1INs Gewicht jedoch der Umstand, daß hıer für XL dıie Nebenbe-
deutung »auch« bzw iıne eher ungewö  ıche Funktion zwıschen
QEONVEUOTOCG und ODEALLOC vorauszusetzen ware

Be1 (2b) kommt ıne lex1ıkalısch. Schwierigkeıt hınzu.  - nämlıch, WIT
der hıer ANSCHOMUINCHNCH allgemeınen, zeiıtgenössıschen urchaus
vorhandenen Bedeutung Von YOaADN in keinem der übrıgen NT-Belegen

13 Je wichtiger einem Kommunikator e1n Kommunikationselement ist, deutlıcher
wird dies gewöhnlıch uch ZUum Ausdruck bringen, sıgnalısıeren. Fallen nterpre-
tatorısche Entscheidungen aus angel Kommunıikatıonssignalen schwer, legt sıch
iIm Normalfta:| der Schluß nahe, 1an sıch nıcht im zentralen Bereich der inten-
dıerten Botschaft befindet und be1l der dogmatıschen der praktısch-theologischen
» Verwertung« entsprechende Zurückhaltupg geboten ist



Heihrich Von Sıebenthal

begegnen (was WaTlT ziemlıch gewichtig, m E aber nıcht absolut
entscheıdend ist |es könnten welıltere NT-Beıispiele auch zufällıg fehlen ]).

Negatıv wiırkt sıch be1ı der Beurteilung Von (2C) dıe Tatsache aus daß dıe
hıer vorauszusetzende nıcht-restriktive Funktion be1 adjektivischen
Attrıbuten recht selten vorkommt.

Im Fall VOoNn Varıante (3) kommt der eben Schwierigkeıt
mıt XCAL dıe Tatsache hınzu. dıe für QEÖONVEUVOTOC ANSCHOMIMNCHNC SYM-
taktısche Rolle als Adjektiv-Apposıtion Wal in eıner schönen Anzahl VOIll

Belegen nnerha und außerhalb des Neuen Testaments bezeugt ist, aber
doch 1m Vergleıich derjen1gen als Attrıbut oder Prädıkatsnomen ine Ne-
benfunktion darstellt

Aus lex1ıkalısch-grammatıischer Sıcht erscheıiınen dıe genannten Varıanten
also EeIW. in der Reihenfolge iıhrer Wahrscheimlichkeit.

Bewertung AUS der Sicht der kontextuellen Angemessenheit
Welches Bıld erg1bt sıch 1UunNn aber AUS$S der 16 der kontextuellen Ange-
messenheıt? Ist der Reihenfolge festzuhalten, oder muß S1€e
modiıfizıert werden?

Präsupposıitionen
Neben dem näheren explızıten sprachliıch-sachlichen Kontext (2 T1ımo-
theusbrıef, besonders der Abschnutt, ın den Satz eingebettet 1st) ist
auch soweıt relevant der iımplızıerte sachliıche Kontext berücksıchti-
SCH, er sıch aus den für Paulus und Timotheus geltenden Präsuppositionen
erg1bt. 7u dıesen gehört dıie für das Frühjudentum W1e uch für dıie
chrısten, spezıe uch für uUuNscICHN Herrn und seıne Apostel, charakterısti-
sche Schrifthaltung, WIe dıe Quellen nach einhellıger Ansıcht der Forscher
ohne jeden Zweiıfel zeigen. “ Zentrales Element diıeser a der
Glaube dıe uneingeschränkte göttlıche Inspiration und Autorıität der He1-
lıgen Schrift In allen hren Teılen. 1es galt für Paulus und Timotheus Von
Kındheıit als völlıg selbstverständlıch.
Was äßt sıch für ISI Stelle davon ableıten? Mındestens zwelerle1:

14 Sıehe eitwa Strack-Biıllerbeck, Kommentar Z Neuen Testament aAUSs Talmud UNI
Midrasch, (München Beck, Exkurs »Der Kanon des en Testa-
ments und seıne Inspiration«, besonders 435-446: oger Beckwiıth, The Old
/ estament New / estament church an 1tS background IN early Judaism
London SPCK. 70=71
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a Präsupposıtion: erste Konsequenz
FEın erster Punkt, der sıch aus der genannten Grundüberzeugung, erg1bt:
nmöglıc konnte 65 dıe Intention des Paulus se1n, explızıt oder implızıt
kommunızıeren, bestimmte Teıle der Heılıgen Schrift selen göttlıch 1N-
spırıert und nützlıch, gebe also auch solche, dıe nıcht göttlıch inspırıert
und nıcht nützlıch selen.

Miıt dıesem Punkt stehen weder Deutungsvarıante (1) noch (3) In Kon-
ilıkt.  > Deutungsvarıante (2) jedoch Z.U] Teıl en!| sıch (2b) und (2C) mıt
dem Punkt einwandtre1ı vereinbaren lassen, ist das be1 (2a) nıcht
der Fall, da dort implızıert Ist, gebe Teıle der Heılıgen dıe nıcht
VOoNn (jott eingegeben und nıcht ützlıch se1en; (2a) muß daher als unmO0g-
ıch intendiert ausscheıiden.

Präsupposıtion: zweıte KOnNsequenz
Von der Tatsache, der Glaube dıe göttlıche Inspıratiıon der Heılıgen
Schrift für Paulus und Tiıimotheus nıcht ZUT Debatte stehende Präsupposıtion
War  ’ äßt sıch noch eın zweıter Punkt ableıten: Im Licht diıeser Präsupposi-
tıon scheınt Taglıch, ob dıe beı Deutungsvarıante CI AD SCHOLMMLMMNEN
Aussage »Jede/Alle Schrift ist Inspirliert« als kontextuell AaNSCIHICSSCH
betrachten ist. Dıe göttlıche Inspıratiıon der Heılıgen Schrift offenbar 1m
Unterschıied den sıch für Timotheus daraus ergebenden, diırekt relevanten
praktıschen Implıkationen, W äal für dıe beıden Kommunikatıonspartner iıne
absolute Selbstverständlichkeit. Wiıe dıie »Heılıgkeit« vgl Ta LEOCM
YOCALLATO 15) wurde dıe Theopneustie als damıt verknüpfte Eıgen-
chaft) der Heılıgen Schrift vorausgesetzt und mußte nıcht spezıell behaup-
tet werden. ıne explızıte Aussage »dıe Heılıge Schrift ıst VON Gott eInge-
geben« scheıint VOoN er wen1g relevant und damıt wen12 aNgEMECSSCH,
Nl denn der nähere sprachlıche (und der uUurc diıesen angesprochene sach-
lıche) Kontext würde iıne explızıte Bekräftigung dieser Erkenntnis als be-
sonders angebracht erscheinen lassen, Was als nächstes geprüft werden soll

Aufgrund der obıgen Überlegungen muß dıe sıch AdUuS der lex1ıkalısch-
ogrammatıschen Sıcht ergebende Rangordnung der Ösungen zumındest in
folgender Weiıise modıfızıert werden: Deutungsvarıante (1) kann den Spıt-
zenplatzN fraglıcher kontextueller Angemessenheıt nıcht halten.

VB Explizıter sprachlıch-sachlıicher Kontext
Wıe fügt sıch Nnun Satz In den näheren explızıten sprachlıch-
sachlichen Kontext eın? elche Veränderungen der genannten Rangord-
ung drängen sıch allenfalls in dıesem Zusammenhang au
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Neben den dabe1 Ausdruck gebrachten sachlıchen Punkten scheıint
CIM oftN beachtetes Strukturmerkmal VON Interesse

e1istens werden griechische Sätze erhalb konkreten Textes
uUurc Partıkeln WIC Ö£ »aber/und« YCOO »denn« OQOUV »also/nun« us  S mıt-
eıinander verknüpft. e1m vorlıegenden Satz 1ST dıes nıcht der Fall han-
delt sıch sogenanntes Asyndeton. Wıe eueTC Forschungen die-

> deu-SCII Sar nıcht seltenen Phänomen der altgriechıschen yntax zeigen, ;
tet das syndeton »mMeIsStenNs 111C INNEIC ewegung oder rregung des
Sprechers all«< besonders Zusammenhang mıiıt en ufforde-
LUNSCH und Mahnungen auf und o1bt ıhnen Eindringlichkeıit und Nach-
druckC Die der Aufforderung achdruc verleihende Aussage hat e1

den häufigsten Fällen begründend-„erweıternden Charakter *” (Jenau 1e6Ss
ist {ffenbar die Funktion Von Tım 16- nnerha des Abschnuittes

dessen inhaltlıcher ern dıe Aufforderung Timotheus 1ST CI

IMNMOSC doch allen gegnerischen Aktıvıtäten ZU Totz be1l dem le1iben Wäas

gelernt und worauf A SC1IMN Vertrauen gesetzt habe Zweıfellos VON STAaTr-
kem NNEICIH Engagemen' bestimmt verleıht Paulus SCINECTI Aufforderung
Urc. syndeton zusätzlıchen AaCcCNdaruc. Tiımotheus soll sıch unter
allen Umständen we1ıter innerhalb der arameter der Heılıgen bewe-
SCH als solcher SC1 iıhr doch Cinh unvergleichlıches Potential AChH das
nıcht 90084 den Weg ZUIN eıl we1lst sondern auch exakt das ewiırkt Wäas

jeder der (Gott dıent braucht allen Anforderungen gewachsen SCIMN

Der kommunikatıve Schwerpunkt esteht offenbar darın Timotheus dıe
pr  SC  € Relevanz dieses Potentials angesıichts gegnerischer
Herausforderungen VOIL Augen führen ıhn dazu bewegen sıch
dem truck der Gegner nıcht beugen sondern dem Evangelıum iTreu
JlJeıben Diese durch HSCI6 asyndetische Aussage Vvon ers den
Vordergrund gerückte praktısche Relevanz der Heılıgen Schriuft hat ıhren
kausalen Hıntergrund der für Paulus und Tiımotheus als selbstverständ-
ıch vorausgesetztien göttlıchen Inspıratıon I hieser wahrscheinlic vorlıe-
genden kommunikatıv-sachlıchen Akzentsetzung wırd Deutungsvarıante (3)
dl besten gerecht Was SIC eCUuHlC auf den ersten Platz rücken äßt Eıne
ÜUC: der Deutungsvarıante (1) auf dıesen ersten Platz scheınt nıcht
erforderliıch Andererseıts 1äßt sıch nıcht ausschlıeßen daß Paulus 6S für
relevant hıelt Tiımotheus dıe Tatsache der göttliıchen Inspıratıon der chrıft
als Basıs für ıhre praktısche Relevanz Ermnnerung rufen Wenn dıes
zutreffen sollte o1bt dafür abeı keine Hınweıise müßte InNan JE-
doch annehmen daß der inhaltlıche Akzent dennoch auf ODEALLOC (als
zweıtem Prädıkatsnomen) hegt Was der Übersetzung eIW. der Neuen

15 Reiser 1410
16 Reıser 141
| / Reiser 42f
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Genter UÜbersetzung entsprechend explızıt gemacht werden könnte S1C
übersetzt y Alles Wäas der Schrift ste. 1st Von (jottes (re1ist eingegeben
und dementsprechend oroß 1St auch der Nutzen der < Doch auch
Deutungsvarıante (3) 1e€ sıch 10 wıedergeben da J IC Adjektiv-
Apposıtiıon WIC 116 substantıvische Apposıtıon auf NCN verkürzten Satz
miıt Y1SE« zurückgeht Statt » Jede. chrı |da Ja| Von Gott CINSCHC-
ben 1ST auch nützlıch < könnte explızıerend SCcCHh » Jede,
chrı 1st } Von (Jott (jottes eingegeben und entsprechend oroß 1St auch
ıhr Nutzen C:

Schluß

Demnach erg1bt sıch nach der ng der kontextuellen Angemessenheıt
m_E olgende Wahrscheinlichkeits Reıihenfolge (3) (1) (2b) (26) 2a) ıst
als unmöglıch auszuschlıießen DIie intendierte yn  SC  € Von

OEOINVEUOTOG 1st also
wahrscheınlichsten dıie Adjektiv-Apposıtion Deutungsvarıante

(3)
etwas WCNISCI wahrscheiımlic dıe Prädiıkatsnomens Deutungs-

varıante 1)
noch WCHNISCI scheımmlıch dıe restriktiven Attrıbuts Von

mıt allgemeıner Bedeutung Deutungsvarıante (2b)
weIi1t WCNILSCI wahrscheımnlic dıe nıcht-restriktiven Attrıbuts VonNn

1 Sıinn VONn »(heıliger] Schrift/Schriftstelle« Deutungsvarıante
(2C)

Als unmöglıc. intendiert 1ST dıe restriktıven Attrıbuts Von
Sinn vVvon »(heılıger] Schrift/Schriftstelle« sehen eutungsva-

r1ante (2a)
Was bedeutet dieses Ergebnıs für den evangelıkalen Dogmatıker ezug
auf dıe Inspıiırationslehre”

Ich we1iß Be1l der Beantwortung diıeser Frage müßte natürlıch C1M Experte
W ort kommen Dennoch WaLC ich CINLISC Andeu  gen Aus INC1INET

10 WaIlc folgendes DIie oben als wahrscheimlichste HO»
tellte Deutung 1st gleichzeıt1ig lejen1ige dıe den Glauben der vVvan-
gelıkalen dıe göttlıche Inspıratıon der nachdrücklıchsten als
eıl der apostolıschen ehre tutz' /Zwar betrachten manche Evangelıkale
Deutungsvarıante (3) mıt gwohn der einung, dıe Basıs der Inspiratı-
nslehre würde adurch geschwächt Nach C1INCIN Dafürhalten 1sSt jedoch
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das Gegenteıl der Fall Wenn Paulus sıch auf die Theopneustielehre in Se1-
HNCIMN Umtfteld als selbstverständlıch Vorauszusetzendes bezıeht, wırd ıhr
aktısch mehr Gewicht zugeschrıeben, als WC) S1e Timotheus gegenüber
als eigentliche Aussage formulıert, als würde damıt etwas Neues
SCH Andererseıts stellt keıne der alternatıv in Frage kommenden Deutungs-
varıanten uUuNnscIchHN Glauben dıe göttlıche Inspiration der Schriuft auch 1L1UT
1im geringsten in Frage Wır en Iso allen Grund, en egnerischen
Aktıvıtäten ZU Irotz dem festzuhalten, Wäds WIT gelernt und worauf WIT
uUuNser Vertrauen gesetzt en Ich danke Ihnen
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